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Europa NeuUu denken
ane oskıce und Alberto Melloni

In uropa, einıge der ältesten Nationalstaaten der Welt entstanden, trıtt eine
LEUG pO.  SC  € Realität 1n Erscheinung. Das Irauma zweıer e  ege und das
Aasslıche Autfblühen des ölkermords 1n Ändern, die sich dafü  R mten, das
hristentum auft der Welt verbreitet aben, Trachten die UuC nach
eiıner Neubewertung ZUWEZC. Laut ippolyte S1mon, dem damals anwesenden
Bischo{ VOIl lermont-Ferrand, das Kohle-und-St.  bkommen VOIl 1951
neben seinen greilbareren spekten auch e1iINne „spirituelle Geste”, deren eu
tung 1 „Nie wleder“ lag nıie wieder Krieg, nıe wieder Olkermor' nıe wieder
Tudermor' Politiker und Gewerkschalfter gyehörten den iühren
den Architekten des Bündnisses nach dem Krieg; Z Handeln motiviert
hatte S1e christlicher Glaube
Doch das Kohle-und  bkommen ein relativ einfacher erster Schritt DIie
1NS1IC 1n die tieie Unterschiedlichkeit der eweiligen nationalen Vergangenhei-
ten verlangte, dass dieses „Nıe wieder“ äulig wiederholt werden musste, WwoDel
einıge dieser „N1€ wieder”-Beteuerungen sich auch auftf die eligz10nen und die
enbezogen
DIie Europäer neigen erzeit einer yewlssen Gleichgültigkeit, WEeINN darum
gyehlt, ihren Glauben m1T ihrer zusammenzubringen. KEs herrscht Verwir
IuNng. Sollten hristliche Bürgerinnen und ürger Kuropas die (D

gutheilsen ? Sollten S1E unermüdlic. unterstützen, Was bisher eine zerbrechli-
che Vereinbarung ist ” Nner. der katholischen Kirche hat der aps diesem

nternehmen anhalter_1de Unterstützung gewährt, erdings verbunden
miıt SAllZ eigenen Hofinungen hinsichtlich des es  ats Alle sSind sich eIN1g, dass
die Europäer VOT einem wichtigen Moment ihrer Geschichte stehen DIie Meıinun-
genN gehen erdings auseinander, worauf di1eses gemeinsame Abenteuer hinaus-
laufen soll eine Vereinigter Staaten VOIll uropa anstreben oder
eher eın lockeres onglomera m1t gemeinsamen wirtschaits-, sozlal- und
weltpolitischen Strateglen ” nabhäng1g VOIN den 1iNdıyıduellen Präferenzen 1n
dieser rage 1st die europäische Unıion aber ereits eine Realität, die das en
aller Menschen, die Nner. ihrer (ırenzen eben, beeinflusst und aruber hin.
Adus das Potential hat, sich auch auftf das en vieler Menschen außerhalb
auszuwirken. Verschwunde sind der YTanCc, die Mark und die Drachme der
Uuro hat einige der äaltesten 1mM Umlauftf beflindlichen Währungen TYSetzt EKın
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/u dıiesem uropäisches Parlament neben den nationalen arlamenten der einzelnen
eft er beitskräfte können irei durch alle westlichen er ziehen, die einst

Z Römischen ((6 gehörten Miıt dem Beıtrıtt Mitgliedsstaaten, e1IN-
SC ngarns und Polens 1 laufendenJ sehen dem Ende elner
ünizig]Jährigen SIAUSaIMEN Ost-West-Teilung en  en uropa selbst 1st Hun

JeIn este
uropa einheitliche politische Handlungsstrategien 1n eZug auft Zuwande
IUuNg, Flüchtlinge, Handelsbeziehungen und die Schulden der y  en Wel
ntwickeln DIie miıt diesem Prozess einhergehenden Veränderungen etirelien
MC irtschaft und Politik, sondern wirken sich auch auf das Selbst.
verständnis der europäischen ürger und Bürgerinnen Au  N Wird dieses NEeEUeEe

uropa „cChristlicher” sein als das alte” Was SO die Welt VOIl diesem uropa
verlangen und welches Selbstverständnis sollten die Europäer 1n dieser
politischen Verkörperung en (Borgmann)? Für die Leserinnen und Leser VOIlL

CONCILIUM schliefst dies auch Fragen des aubDens und der Geschichte und
Fragen ach Leitbildern eın
Was ist uropa überhaupt” ustralien, und Amerika Sind UTC ihre
Meereslage deutlich abgegrenzt uropa hat zumindest auf selıner stlichen
eite, eine derartigen ofensic  chen Demarkationszeichen. Danilevskij, eın
russischer Philosoph des 19 ahrhunderts, iIragte sich, ob das, Was uropa
NENNEN, N1C T eine westliche 1NSse Asıens | en oroße[s] Wo  66 sel,
aber, selner Ansicht nach, „eIn Wort ohne estTimMmMTeEe Bedeutung“ (Fedorov)? Das
ist der Grund, WAaTull die grundlegenden Metaphern, die Symbole Europas
WIC. SiNnd. Ist uropa e1In gemeinsames Haus, eın Paar Lungen, e1iIn aum m1t
gemeinsamen Wurzeln und später veredelten Zweigen elloni, Siebenrock)?
Wenn uropa selner gemeinsamen urzeln sSein SO.  e) WaTul

ernähren dann diese Wurzeln die Türkeli, aber N1IC Uusslian:ı Wenn
uropa Z7Wwe1 Lungenlügel hat, 11US$S dann N1IC. notwendigerweise iImmer
unterteilt se1n, spirıtuell und N1IC. zuletzt auch wirtschaiftlich, 1n einen sten und
einen esten (Melloni)? DIie und Weise, WIEe uropa egreilen,
maißgeblic beeinilussen, WIe uropa sich en  eln WIFL| und diesem un
kommen der Glaube und die Geschichte 1NS pie
DIie assung, uropa sSe1 die lege des Christentums, ist weıitverbreıtet aber
SS Wie 150 Jahre tischer Analyse der 1G gebrac aben, 1ST
das Christentum eln utieist orjentalische oder zumindest ahöstliche Relig1ion,
wenngleich S1e ihre rsprünge den T1eCANISC Sprechenden und hellenisierten
Überresten des Reiches Alexanders des Groisen hatte Das hristentum verbrel-
tete sich schnellsten Nordairika, 1n Agypten, Libyen und dem heutigen
Iunesien und m1t ähnlicher Geschwindigkeit 1n der heutigen ürkel, 1n gna
nıstan, 1 Irak und 1 Iran Im 245 C als die meılsten Nordeuropäer
immer noch erumliefen und ihre Bräute entiführten, yab 1n der Euphrat-
Tigris-Region ere1ts Bischoi{issitze Ungarn beispielsweise wurde
dagegen cht VOT dem 1000 christianisiert.
Wirenuropa deshalb Tür das en des hristentums, weil STOT1



sches Gedächtnis kurz ist Der €  ‚XC Zeno, der airiıkanische Missionar, der die /U dıesem
Bevölkerung VON Verona ZU hristentum bekehrte und dessen sehr schwarzes eft
und airıkanisch-byzantinisches Bild dort selne Patronatskirche schmückt, ware
über die Vorstellung, dass das hristentum eine europäische Glaubensrichtung
sel, sehr erstaun SCWESEN. Und angesichts Kuropas späterer politischer und
gesellschaftlicher Geschichte en airıkanische und aslatiısche Christen
lich gzute ITUnN: der Annahme, uropa sSEe1 n]ıemals mehr als I11UT oberflächlic
hristlianisiert worden.
DIie e1INes pDO  schen Papstes 1m etzten Viertel des Jahrhunderts, des
ersten nicht-italienische Papstes se1t Jahrhunderten, gravierende Folgen

Europa und IUr die katholische Kirche )WO die 1NTe der Geschichts
schreibung des späten ahrhunderts och cht rtrocken ist, Sind Sich die
meılsten Politikwissenschaftler aruber eiIN1IY, dass die Rolle Polens, verstar.
durch selinen herausragenden Sohn 1n ROm, ausschlaggebend Tür den Zusammen-
bruch des kommunistischen Ostens (Tomka, Michel). Wenn aber der aps
WIC uropa We dann uropa auch WIC den aps Von niang

gehörte die Vereinigung elnes verwundeten und geteilten Europas den
vorrangıgen Anliegen des on  ats VOIN ohannes Paul II Der Druck VOIL Ost
und West hat AaDel eiıne wichtige Rolle gespielt. äpstliche CAreıiıben aben elne
Hülle VOI ern Lungen, urze. Haus verwendet, einer Visiıon Ausdruck

verleihen. Vielleicht brauchen WIIT, WIe us, der elne Vielfalt VOI
ern verwendete, den Sühnetod sSUul erklären, eiıne USW; VOI
einander überlappenden etaphern, uUuNlseTe gemeinsame Vergangenheit und
uUuNseTe angestrebte Zukunit würdigen ?
DIie gemeinsamen ‚Wurzeln“ der europäischen Öölker S1nd keine ansprechende
etapher, WEeEIN sich bewusst MaCc dass diese irgendwie mıt der Shoah
zusammenhängen. uch WeNnNn der Vollblut-Nazismus eline atheistische und antı
hristliche eologie Wi bleibt die atsache estehen, dass die europäischen
Nationen, 1mM sten WIe esten, insgeheim mıt der Vernichtung ihrer
Jüdischen itbürger einverstanden WäaTliell Der Schatten der Shoah hän immer
noch ber uropa (Brenner). Aass sich das alles 1M „Christlichen“ uropa ereignet
aben Soll, ist eın C  ag das Herz des aubDens und zugleic. eine
Mahnung tür Christen und hristinnen auf der Welt, WIe leicht ethnische
und religz1öse Verbitterung 1n Feindschait oder infach Öödliche Gleichgültigkeit
abgleiten kann
eute ist das hristentum iür die meılsten Europäer eiın Teil VON Kuropas ierner
Vergangenheit und N1C viel mehr DIie NEUE politische und schaftliche
Nıon hat Ssich, als e1N Zeichen ihrer ehr VOIN elner geteilten Vergangenheit,
dafür entschieden, ıIn ihrer Verfassung auf jede Anspielung auft die hristliche
Religion verzichten. Das könnte als großzügige este, gerichte die vielen
europäischen ürger, die einen anderen Glauben aben, die europäischen usli

und die europäischen uden, verstanden werden, 1st aber wahrscheinlich eher
Ausdruck eliner bewussten Distanzlıerung der säkularen Gesellschaft VOI ihrer
religziösen Vergangenheit. Die innerchristliche Rivalität, die miıt den Religions



/Uu dıesem egen 1n blutige EW ausbrach, ist bel den weltlichen Autoritäten cht 1n
Heft Vergessenheit geraten rieling, Ferrari). Religion, cheint das nNeUeEe uropa

9ist eın Teil unseret Vergangenheıit, N1IC uUuNnNseTIeT Gegenwart oder Zukunit
Natürlich wünschen sich wenige Europäer, wenigstens unter den Ange
hörıgen der orößeren stiliıchen Kon{iessionen, elinNne Rückkehr mittelalterli:
chen „Christenhei mı1t ihrer Versc  elzung VOIl christlicher en und
europäischer Politik Tatsächlich gehörten die en den ersten Institutio
NEI, die sich ausgesprochen aben, dass die hristliche Vergangenheit
Europas N1IC als metaphorisches Druckmittel se1ne zugewanderten Mın
derheıiten eingesetZt werden (Kuschel) Andererseıits ist der Glaube Gott
und der Glaube den Gott Abrahams, Isaaks und akobs vielen VOIl Europas

Immigranten euer (wie auch vielen selner ten inwohner), und viele
dieser ich‘  sten sind 1n orge ber das usm 1n dem die Gesetz
gebung daran interessiert sSe1IN sche1int, Gott Aaus der kollektiven sozialen und
relig1ösen Vergangenheit Kuropas streichen.
Es esteht kein 7Zweilel daran, dass die Religion einen ENOTINEIN

Beltrag den en, Idealen und HokÄnungen gyeleistet hat, die eute VOIll der
europäischen Bürgerschaft selbstverständlich gehalten Die Geschichte
Europas kann N1C verstanden werden ohne die Geschichte des hristentums,
m1t ihren Stärken und Schwächen Die Bedeutung des Ndividuums, die
VOIl Freiheit und Selbstbestimmung, die Verpllichtung IUr das Gemeinwohl und
die Würde der Frau, der sehr Alten, der sehr Jungen diese ınge S1Nd 1n der
stilıchen Vergangenheit EKuropas tief verankert DIie rage gyläubiger Men
schen, und N1IC. 1Ur der Christen, ob diese inge Europas säkularısjierter und
kommerzialisierter un noch einen atz aben werden, ist N1IC. ınberech-

(Ruggiert).
Was also SO die Welt VON uropa verlangen 01ss)? DIie Absicht dieses Helf.:
tes esteht darın, eiıne oppelte Linse eine historische und eine theologische
aul uropa richten Wır hoffen, dass die hier versammelten eıträge einıge der
Herausfiorderungen die Kirche und den Glauben, ein1ıge der semantischen
Extravaganzen VOIl äulig gebrauchten usdrücken und ern Wurzeln und
ungen, Werte und Rechte) aufdecken und uUuns die wesentlichen suıchen
Begriffe erınnern, die 1mMm politischen Fortschreiten oft VEITZESSCH werden (Ver
gyeDung, TOSLT, Heilung, Armut) TYOTLZ einıger augenfTälliger ErTolge 1ST
Z Helern und billige, optimistische Voraussagen. Gute Fragen
stellen könnte eın nlang sSe1IN.
Als Herausgeber möchten den jolgenden Kollegen und Kolleginnen ihre
Unterstützun be]l der Erstelung dieses eitsen Nedjeljko MCIC, Eleonora
Barbier1 Masınli, istophe Boureux, Virgilio Elizondo, Edouard Farrugla, Alex:
andre anOoOCZYy, Claude Gelire, Rosino Gibellini, Werner Jeanrond, NZO Pace,
Davıd Power, Norbert Reck, Reıiner Siebert, Leonard Swidler und Lukas Vischer

Aus dem Englischen übersetzt VOIl Andrea Kett


